
auf dem Gebiete des Schulwesens Dıeses Kapitel Au der Geschichte des
Schulwesens und des Verhältnisses VO  - aa und Kirche ist wert, der Ver-
gessenheit entrissen werden.

unster Dietrich uge

Martın Niemö ller. Briefe der Gefangenschaft Moabit. Herausgegeben VO  }

Wılhelm Niemöller. Verlag tto Lembeck, Frankfurt Maın 1975

Allermeist gehen Briefe den etwas . den S1€e gerichtet sind Zur
Veröffentlichung SINd S1€e nicht estiimm: Briefe aus dem Gefängn1i1s siınd be-
sonderem Maße persönlich, weiıl s1e abgesehen VO.  - den kurzen Besuchen der
nächsten Angehörigen die einzıge Möglichkeit ZU. Kontakt mıiıt den Menschen
SInd, denen [Na.  — der Freiheiten sprechen kann

Wenn der Herausgeber der vorliegenden Niemöller-Briefe, der Jungere Bruder
dessen, der S1e geschrieben hat, S1e trotzdem der Öffentlichkeit vorlegt, muß

eınen einleuchtenden Grund dazu haben Er kann nNn1ıC eın darın lıegen,
daß ihr Verfasser eiıne zentrale 1gur des Kirchenkampfes gewesen 1st, sondern
muß doch wohl darın gesehen werden, daß sich diesen Briefen ın unge-
wohnlich klarer Weise dıie Sıituation jener eıt spiegelt. Daß S1e ‚ben damals
un:' zudem aus dem efäangnis geschriıeben SINd, mag ITNeEeN miıt der f En
sache, daß artın Niemoller S1e geschrıeben hat, ihre Veröffentlichung noch

seınen Lebzeiten rechtfertigen. Natuüurlich sind S1e alle ınder des jeweiligen
Tages, dem s1e entstanden Kiıne Systematik kann INa  — VO.  - ihnen ebenso-
weni1g erwarten WwWI1e ıne immer gleichmäßige Seelenlage be1l ihrem ‚„Verfasser‘‘.
Aber bel der Lektüre des vorlıiegenden andes mıiıt 1834 Briefen und arten auf
3D Textseıten erkennt INa  — doch bestimmte Beziehungskreise. Man kann S1€e mıit
Stichwortern WwW1e der Gefangene, die Familıie, cd1e Gemeinde, die ırche und
die Ökumene ein1germaßen, ber doch 1U unscharf umre1ißen.

Juli 1937 War Nıemoller aufgrund seliner Vortrage und Y  1:  en
yg e1iıNer kurzen Vernehmung‘‘ abgeholt worden. ber schon bald wurde
deutlich, daß der Aufenthalt efängnı1s laänger dauern würde. kEr heß sich
Bıbel und Gesangbuch bringen un!' egann, ‚„die eıt auszukaufen‘‘. ET ernte
Liıeder des Gesangbuchs auswendig un:! studierte fleißıg das Neue estamen
1mM griechischen rtext, ıne eitlang bıs fuüunf Kapiteln täglich. Nach und
ach kamen theologische Bücher ihm die e  €; Lüthis damals viel-
fach ausgeschöpfte Predigten über den Propheten Daniel und die alttestament-
Lichen Erlaäuterungen des etinNneler Magısters Hellmuth Frey och las nicht
Hü theologische Bücher. Als ın der Gefängnisbibliothek acht an der
8350/59 erschienenen „HMıstory f England‘‘ (bıs VO)  ; Thomas Macaulay
fand, studierte S1e Laufe mehrerer onate VO. ersten bis ZUIN etzten
‚ADa kann man,  .: Sschreı S „„Was lernen au den Wechselbeziehungen Re-
glerung, Kirche, eC. olk Ich sıtze jede frele ınute darüber.‘‘ ere eNS-
lische Bucher folgten. aturlıc. Nıemoller siıch uch mit der Vorberel-
tung auf den ihm bevorstehenden Prozeß beschäftigen. ber 190828  — spurt TOLZ
der Sorgfalt, die auftf das Aktenstudium verwendet, TreC eutlıch, WwW1€e wenıg
diese el 1ın ım Grunde engagıert Mıt anzem Herzen dagegen beschäftigt
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sich Niemöller taglıch mehrere Stunden mıiıt dem immer tarker werdenden ost-
eingang. ETr hat Laufe der acht Moabiter onate Tausende VO:  - Briıefen und
arten erhalten und ıst dauernd bemüht, darauf antworten. Da ußer
wenıgen Briefen täglıch anfangs 1  y bald ber E3 Postkarten schreıiben darf,
hat viel tun DIie me1lsten Grüße allerdings mu seiner Frau ZU. anke-
gen übergeben.

Eın großer e1l der 1mM vorliegenden Bande gedruckten Briefe un! arten,
insgesamt 109 Stück, ist natiurlıc se1ne Frau gerichtet. S1e hieß Ise und
WarTr ıne Tochter des Elberfelder Sanıtatsrates Dr ugus Bremer. Über S1e geht
selne Verbindung mıiıt der Außenwelt. Es ist fast unvorstellbar, wıievlel Nıemoller
auf elıner Postkarte S1e gn’ Iragen und vorzuschlagen hat Selbst-
verständlich splelt das Ergehen der Ehefrau, die schwer Schicksal ihres
Mannes mıtgetragen hat, un! das der s1ieben ınder, VOL em des TST ZWeEe1-
Jährigen artın (Y!Tlnl ) dabe!l ıne besondere ber uch die Verwandten
und Freunde ınd N1C. vergesSsen. Die alten Eiltern ın Elberfeld und der er
Wılhelm stehen el VOTTIeAaAN.

Doch fallt auf, Ww1e ehr neben ihnen allen die Kirchengemeinde Dahlem
und dlie el ın ihrer uen Jesus-Christus-Kirche 1mM .Blickkreis des (ie-
f{angenen geblıeben ist Er ist durch selne Verhaftung nN1IC. aus der Verantwor-
tung für sS1e entlassen. „Ich habe;,‘‘ schreibt er, ın inr 99  un des Predigt-
amtes das Amt der urbpıtiftie uüuben  66 Andererseıts weıß sıch ın selıner Jjetzıgen
Lage VO  — der urbpıttie der (Gemeinde getragen. Er wünscht sich eNaAUE In-
formationen über a.  es, W ads> ihr VOI sich geht Bel der Aufstellung des Ver-
tretungsplanes insbesondere für diıe Gottesdienste, den Konfirmandenunterricht
und auch für die Arbeitskreise der (Gjemeinde wıll gehört werden, amı dıe
Einheitlichkeit der Verkündigung gewahrt bleibt egen nde der 0aD1ıter
Haftzeit Laßt das Bemühen die aktuelle Mitbestimmung allerdings nach.
Nıemoller we1iß die Arbeit 1n selner .eme1ınde ın uten anden

Um stärker ber T1 das Mıtwıssen und der Wille ZUuU Mitverantwortung
für die gesamte evangelische TC ın Deutschland In den Vordergrund. DIie
Auseinandersetzungen innerhalb der Bekennenden TC machen ihm orge
Die „intakten  c Kirchen, deren Bıschofe immer noch N1C. r gefaßt‘‘ aben,
beunruhigen ihn, und manchmal gıbt seinem Kummer und uch Se1Ner Bıtter-
keit deutlichen Ausdruck iCch habe nıe für lutherische Theologumena g-
kämpf schreibt einmal, ‚„‚sondern für die Kirche des Herrn Jesus Christus.‘‘
ber auf der anderen e1lte erfreuen iıhn die Nachrichten AUS erwachenden (ze-
meılınden und Pfarrerkreisen. Er ist erkennbar iroh, Wenn N: Pfarrkonvente
aus Bayern und Aaus Württemberg iıhn mıiıt ihren Unterschriften grußen ank-
bar gedenkt selner Mitkämpfer Karl Immer, Wılhelm 1esel, Hans Asmussen
un der vielen anderen, die durch se1ne Frau grüßen lassen, und bıttet
diese manches Mal, die TU der Brüder herzlich erwidern.

ber die Verbindung mit Maännern der TC geht über d1ıe TeENzZenN Deutsch-
lands hinaus. Keın evangelischer Christ an ist damals bekannt
eworden w1ıe der anzen Christe  el War etwas Ww1e€e ıne Galhons-
Migur des Schiffleins Christ1ı geworden. Karl Barth ließ ihn ZU Advent grußen
mit dem 1ed ‚„„Nun Jauchzet all, ihr Frommen!‘‘ Aus ase chrıeb iıhm uch
Kduard Thurneysen. Zu selner Freude bekam uch ınen T1Ee' VOTLT George Bell,
Lordbischof VO.  ; Chichester, der auf manche Weıse, durch einen offenen
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Brief „„TO the Eidıtor der ‚„ Times‘‘ tapfer für Niemö ller eingetreten ist Be-
sonders aufschlußreich un erfreuend War ber der Brief elınes anglikanischen
Pfarrers ın Sevenoaks Kent sudlich VO  - London), der den Gefangenen
VO  — oabıt chrieb nI thought that have wrıtten tOo German, eas
of all to submarine commander But 1O that YOU AIe 1n prıson for the sake
of the Gospel i6

Ich bın mıiıt gewlssen Bedenken die Besprechung der hler veroöffentlichten
Privatbriefe artın Niemö öllers herangegangen un! muß gestehen, daß ich VO.  —

ihnen nicht ganz freı geworden bın ber diese Briefe gehören doch ZU 1ıld
des Mannes, der WI1e€e weniıge andere die Not der Kirche in der Hıtlerzeit durch-
gestanden hat So können S1€E richtig gelesen dazu helfen die TE des
Kıiırchenkampfes verstehen.

Walter ThıemannSlegen

29728


